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Wenn The Soulmatesmit
ihrerMusik loslegen, dann
geht die Post aber tüchtig ab.
Die neunköpfige Combo aus
dem Zürcher Oberland trat im
Rampe Club in Bubikon auf
und taufte ihre neue CD.

Renato Bagattini
Es dauerte nicht lange, und die Band

hatte das Publikum im Sack. So schnell
kann das gehen. Als wäre es das Ein-
fachste auf der Welt. Wenn die Forma-
tion The Soulmates einmal losfegt, dann
hält es die Leute nicht sehr lange in
ihren gemütlichen Sesseln. Schon nach
dem ersten Stück waren die ersten Tanz-
freaks aufgestanden und begannen, sich
im Takt der Soulmaschine zu bewegen.

Ohne Engagement kein Soul
Es bestehen keine Zweifel, The Soul-

mates beherrschen ihr Metier. Und dies
erst noch in einer Musiksparte, die vor
allem eines braucht: einen hohen Grad
an musikalischem Verständnis und ein
Engagement, ohne das diese Musik, der
Soul nämlich, niemals zum Leben er-
weckt werden kann. Die Zusammenset-
zung der neunköpfigen (!) Band wider-
spiegelt das, was idealerweise den Soul
ausmacht: Das wären auf der solisti-
schen Ebene ein knackiges Keyboard
(Greg Galli), ein energiegeladenes Saxo-

fon (Florian Egli) und eine scharfzün-
gige Gitarre (Jean-Marc Hunziker). Im
Hintergrund agiert die Seele des Souls,
bestehend aus den Rhythmusleuten
Haig Alexander (Schlagzeug) und Chris-
tian Bohren am Bass. Von ihrer Arbeit
hängt es ab, wie viel Sprit sie in den Soul

spritzen können und ob das alles nun
lebendig oder mechanisch klingt. Es
klingt lebendig – und ab geht die Post.

Virtuosität des Gesangs
Freilich gibt es da auch noch den

Gesang, und wenn er so etwas wie ein

Markenzeichen besitzt, dann dasjenige
einer «schwarzen» Stimme. Mit dem
Lead- und Chorsänger Freddy Carnel,
der auf Mauritius geboren wurde, steht
der Stimmenfraktion ein Mann vor, der
mit seinen Qualitäten überzeugt und
auch von der Präsenz her den Soul

förmlich verkörpert. Ihm zur Seite
stehen mit Cherry Ward, Manuela Ga-
gliotta und Sonja Göschel drei Sänge-
rinnen zur Verfügung, die das Sound-
gefüge von The Soulmates ideal vervoll-
ständigen.

Nicht zuletzt lebt die Musik dieses
Nonetts von der Virtuosität des Ge-
sangs: Mal übernimmt die eine, dann
wieder der andere den Leadgesang,
währenddessen die anderen Sänger und
Sängerinnen den Part des Chors über-
nehmen.

Fundierter Background
Es ist nicht schwer zu erkennen,

dass die Musikergemeinschaft von The
Soulmates einen fundierten musikali-
schen Background aufweisen kann. Das
Gros der Mitglieder spielt oder spielte
in verschiedenen anderen Formationen
und trat schon in Vorprogrammen von
Grössen wie James Brown oder Cher
auf, oder sie sind oder waren Mitglieder
unter anderen bei Marc Sway, Ghetto
Netto oder Jon Otis. Diese enorme Er-
fahrung geht nun in The Soulmates voll-
umfänglich auf. Und es ist eine wahre
Freude mit anzusehen, mit welcher
Spielfreude und mit welchem Spielwitz
die Leute an die Sache gehen.

Das Konzert vom Freitag im Rampe
Club in Bubikon war für The Soulmates
eine ganz spezielle Angelegenheit. Zum
ersten Mal nämlich brachten sie hier die
Stücke ihres aktuellen Albums «From
Now On» von A bis Z auf die Bühne.
Damit erlebte der Club eine weitere
CD-Taufe einer Oberländer Formation.

Bubikon The Soulmates tauften ihre neue CD «From Now On» im Rampe Club – ein Genuss der ersten Klasse

Virtuoser Soul aus dem ZürcherOberland

CherryWard (links) und Manuela Gagliotta (rechts) während des Gigs in der Rampe. (bag)

Das Kulturzentrum Obere
Mühle gehtmit der Zeit und
setzt auf Comedy. Künstler
aus dem Ausland und aus
der Region sorgen für einen
gelungenenMix. Ort der
Aufführungen ist ein Zelt.

Vom 10. bis 27. Juni präsentiert das
Kulturzentrum Obere Mühle in Düben-
dorf die ersten Comedy- & A-cappella-
Nächte mit Künstlern aus der Schweiz
und aus Deutschland. An neun Som-
merabenden wird im stilvoll dekorierten
Theaterzelt hoffentlich viel gelacht und
gestaunt.

Die Comedy kommt von Ursus
Wehrli (bekannt als männlicher Part bei
Ursus & Nadeschkin mit «Kunst Aufräu-
men» am 10. Juni), Michel Gammentha-
ler (mit «Zeitraffer» am 11. Juni), Oro-
pax («Molkerei auf der Bounty» am 12.
Juni), Angela Buddecke («Fehlbeset-
zung» am 13. Juni) und von Nideröst &
Söhne («Ganz & Gar» am 19. Juni). Die
A-cappella-Nächte werden bestritten
von A Live («Still different», 24. Juni),
Zapzarap («Spatenstich», 25. Juni), The
Shoo-Shoo Ladies & The Buzz-Buzz
Boyz (am 26. Juni) und Füenf («Uäh»
am 27. Juni) bestritten.

Der Geschäftsleiter der Oberen
Mühle, Rolf Hiltebrand, erörtert die
Umstände der vielversprechenden Ver-
anstaltungsreihe.

Weshalb ein solches Festival? Wieso
Comedy- und A-cappella-Anlässe?

Rolf Hiltebrand: Dieses Jahr haben
wir in der Obere Mühle seitens des
Veranstaltungsprogramms den Schwer-
punkt auf Comedy-Anlässe gelegt. Die
Comedy- & A-cappella-Nights sollen die-
ses Thema betonen. Zugleich wollen
wir mit diesem Festival auf das Kul-
turzentrum der Oberen Mühle und auf
Dübendorf aufmerksam machen. Die
A-cappella-Vorstellungen vereinen ei-
nerseits Comedy-Elemente und anderer-
seits sind diese für mich wahre High-
lights, die mittlerweile ein sehr hohes
Niveau erreicht haben, welches die Be-
sucher mit Sicherheit faszinieren wird.

Wie wurde die Auswahl getroffen? Ist
die Mischung aus lokalen und nationa-
len/internationalen Künstlern so beab-
sichtigt?

Ziel des Anlasses ist es, ein viel-
seitiges und interessantes Programm auf
höchstem Niveau zu präsentieren.
Ebenfalls strebten wir einen Mix aus
Bekanntem und Neuem an. So ist
beispielsweise die A-cappella-Gruppe
Füenf aus Deutschland in der Schweiz
noch unbekannt, hingegen füllt das
Ensemble in Deutschland bereits grosse
Konzerthallen. Die Produktion von Nie-
deröst & Söhne wird von der Veranstal-
terin Margot Kohler Kunst und Kultur
präsentiert.

Weshalb ein Zelt? Wegen der Atmo-
sphäre oder weil mehr Zuschauer Platz
haben als im Konzertraum der Oberen
Mühle?

Hier spielen verschiedene Faktoren
mit. Einerseits ist es die idyllische Um-
gebung in die wir die Veranstaltung plat-
zieren wollten, und zusätzlich kommt
die Raumgrösse hinzu. Verfügt unser
Raum doch lediglich über ungefähr 120
Sitzplätze. Mit dem Theaterzelt können
wir Platz für bis zu 240 Personen an-
bieten.

Wieso variieren die Eintrittspreise von
30 bis 45 Franken? Je nach Qualität der
Künstler?

Die Preise haben nichts mit der Qua-
lität zu tun. Die Preise entstanden aus
Gesprächen mit den verschiedenen
Künstlern und im Zusammenhang mit
den technischen und infrastrukturellen
Aufwendungen für das Festival.

Wie ist der Vorverkauf bis jetzt gelaufen?
Eigentlich starten wir erst in den

nächsten Tagen mit den verschiedenen
Werbemassnahmen. Trotzdem haben
wir beispielsweise von Oropax, Ursus
Wehrli und Michel Gammenthaler die
Tickets bereits bestens verkauft. Sogar
so gut, dass diese Veranstaltungen bald
ausverkauft sein könnten.

Haben sich lokale Sponsoren für das
Festival finden lassen oder wird es voll-
umfänglich vom Budget der Oberen
Mühle finanziert?

Ziel des Anlasses ist es, dass dieser
sich zu 80 bis 100 Prozent aus den Ein-
tritten, den Sponsorengeldern und aus
der Gastronomie finanzieren lässt. (lei)
Tickets und detaillierte Informationen auf der
Homepage www.oberemuehle.ch. Reservatio-
nen unter Telefon 044820 1746.

Dübendorf Neue Reihe startet mit Comedy- & A-cappella-Nächten

Kleinkunst bei derOberenMühle
«Der Argentinier» – in
dieser kürzlich erschienenen
Erzählung nähert sich der
Autor KlausMerz den
Bildern, die einMensch
seinen Hinterbliebenen
überlässt.

Die dritte Autorenlesung an der
camera.lit.obscura dieses Jahres wurde
mit einer Einleitung der Mitinitiantin
Clea Bitzer eröffnet: Sorgsamkeit und
Respekt seien Leitmotive für Klaus
Merz’ Annäherung an seine Figuren.
Der Autor bekräftigte dies in der folgen-
den Dreiviertelstunde mit einem Quer-
schnitt durch seine Novelle. Die Zuhörer
besetzten noch den letzten Stuhl und
lauschten gespannt, wie Lena an einem
Klassentreffen von ihrem Grossvater
erzählt, dem «Argentinier», wie er nach
seiner Rückkehr genannt wurde.

Keine Helden
«Der Argentinier» – das Fremde

schwingt mit in diesem Namen und
weckt Ehrfurcht bei den Leuten im Dorf.
Doch Merz’ Figuren sind keine Hel-
den. Der Ausbruchversuch des jungen

Schweizers, sein Traum, als Gaucho
durch die Pampa zu reiten, scheitert am
Heuschnupfen. Und auch Lena, die den
Klassenkameraden teilhaben lässt an
der nur bruchstückhaft überlieferten
Vergangenheit ihres Grossvaters, kann
nicht die vielerorts anzutreffende allwis-
sende Erzählerin sein, und Lenas Ge-
sprächspartner, oder besser: ihr Zuhö-
rer, der die fragmentartigen Episoden
für den Leser Revue passieren lässt und
so «wieder sehen» kann, bleibt sowieso
im Dunkeln.

Allmählich beginnen wir Merz’ Ab-
sicht zu verstehen: Das Erzählen und
Erzählenlassen sind hier nicht lediglich
Sprechakt, sondern Zeichen der Zuwen-
dung, wenn nicht sogar der Liebe. Zu
den Bildern und zu den Menschen.

Dichtung undWahrheit
Merz liest langsam und ruhig, als

lausche er dem Nachklang seiner Worte.
Ein junger Schweizer lässt seine Liebste
zurück, sie begleitet ihn in Form einer
Fotografie. In seiner schlimmsten Nacht
auf hoher See beisst er auf ihr Bild
und erfährt dadurch Linderung. Später
schreibt sie ihm, sie habe jeden einzel-
nen Biss von ihm gespürt – bis ins Herz.
Und weiter: Schritt für Schritt sei er sei-
ner Liebsten «zugewachsen», schreibt
Merz über den heimkehrenden Argen-
tinier, um gleich darauf das Bild der
Fensterrose der Kathedrale in Lausanne
heraufzubeschwören. Als sie wieder zu-
einander gefunden hatten, erkannten
sie in ihr die Himmelsrichtungen, die
Elemente und Sternzeichen, wie sie
zum Glasmosaik vereint aufscheinen.

Es sind solche Fragmente, die durch
Imaginieren zur Textform finden und
die Merz’ Erzählung so eindringlich
werden lässt. Fragmente, die stets von
einem Bild auszugehen scheinen und
sich zur Biografie fügen.

Warum aber der Konjunktiv? Der Ar-
gentinier sei ein guter Tänzer gewesen
und habe es in Buenos Aires bis zur Tur-
nierreife gebracht, sagt man. Auf die
Möglichkeitsform angesprochen, meinte
der Autor, er halte es in diesem Fall mit
der deutschen Schriftstellerin Christa
Wolf: Schreiben sei auch für ihn «wahr-
heitsgetreues Erfinden». Der Applaus
fiel lang und kräftig aus. (mmn)

Wetzikon Autorenlesung mit Klaus Merz

Was bleibt, sind Bilder

Autor Klaus Merz. (mmn)

Zapzarap wird mit ihrem «Spatenstich» im Juni auftreten. (ü)


